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ie ArchÍte chicht h D end.et

in Eanna

tlohl nie sind. in einer rnesopotamischen Ruine zwei tlicht
aufeinanderfoJ,gende KuLturschichten so unend.ltch verschieden

wie d.Íe Schichten Uruk IVa und Uruk III.
3is zu elnem gewissen Grade kennen wlr tlie Þrtwicklung

d.es Heiligtuns Eanna von tler Periode Uruk V durch IVcr IVb

bís Uruk IVa. übereinstimmend hanrlelt eg sich bei ilen Bau-

werken ùieser Perioden um grosse, architektonisch ausge-

zelchnet gepLante Gebäutter oft mit Stiftnosaiken aus Stein

oder meistens aus TonstÍften. Sie waren nindestens von lIruk

IV an von einer grossen Maue¡ umgeben. Bltle tler Uruk IVa

Periode wurde das gesante Beiligtun vollkomnen zeretört.
QffensichtLich kan diese Zerstörung; oehr überraschendr d'enn

es zeigt elch deutJ.lcb, dass mehrere trogsanl-agen nicht
fertig waren, a1s sie am Bncle d.er Uruk Period'e zerstört
wurden.

Da in anderen Gebleten von llrukr zun Beispiel in tlem

zweiten grossen HeiJ.igtum, in Anu Sezirkr eolche Zerstö-

rungen nicht nacbzuweisen sind., komnt ftlr den Üntergang

von trlanna an hde cler Uruk ITa Zeit offenslchtllch kein
auswärtiger Felnd infrage, d.er Uruk erobert r¡nd. clae lleilig-
tun vollkomnen zerstört hätte. Ich will auf dle 3ea¡rtwortung

d.ieser Frage zurückkonrnenr ltenn ich das ln ôer llruk IfI

169
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Period.e neu erstand.ene Heiligtum beschrieben habe.
Es hat clen Anschein, d.aes d.as zerstörte Heiligtun nicht

lange are Ruine d.argeobanden hat. sehr bald muss nan einen
Neubau d.es Heiligtums geplant haben. Auf d.er süd.westseite
dee alten Heiligtums hatte man begonnen, einen groesen von
Bänken ungebenen Hof von rr¡nd fünfzig auf fünfzÍgl Meter
anzulegen. Er war in d.as Geläncte eingetieft, u¡rd. bei der
Anlage hraren ihm bereits eine Anzahr von Gebäuden der
Schicht IVb untl IVc zum Opfer gefallen. Dieser Hof nun
hatte einen groesen Teil d.er zerstörten Gebäud.e der schicht
rva aufgenomnen, so tlass man den Eind.ruck bekonmt, d.ass vor
Enichtr¡¡¡g der neuen Anlege d.as genza Gebiet elngeebnet
r¿urd,er und nÍcht nur d.as, ee wurd.e auch durch Brandopfer
kultisch gereinigt.

Aus einer rnschrift an einer Gudea statue, auf ttie r¡Ích
D.0. Edzaril aufnerksam gernacht hatte, geht hervor, class Ín
d'er Zeit Gudeasr etwa um d.as Jahr 2ooo v. cbr. kultlsche
Reinigung bei Neuanlagen von Tenpeln durch Brandopfer volr-

I
zogen-!¡rurd.en. Srandopfer zur kultischen Reinlgung sinct
offensichtlich bed.eutend ålter. Die älteste¡ d.ie ich nach-
weisen kann, ist für ùen sogenannten steinstifttempel d.er
schicht uruk v an der lleetecke von Eanna d.urchgeführt. Als
nan sie zuerst feststellterglaubte nan¡ sie seien Teile
elnes opferstättenhofes. Erst als man in d.ie Tlefe gehen
konnte, erkannt" r"t, d.ass sie ats kultische Reinigrurg des
Geländes vor Enichtung tles steinstífttempels anzusehen
l/âf êD ¡

rn einen besonders grossen Masse wurd.e dÍese kultische
Reinig:ring nach der Einebnung d.es alten Eanna Gebietee vor
Errlchtung: d.er Gebäud.e d.er schicht uruk rrr durchgeführt.

rn einem Abstanct von 5o - 60 rn. vonelnancer getrennt,
waren in tlen Plaquadraten Nd.e, 0a JCVI 4r5¡ Oa XVI 4 zehn,
ln od xvr 4 zwei r:nd. in pab xvrr 2 fünf trogartige opfer-
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stätten festgestellt. Die zule1uzl genannten tir¡rben wurden

bereits fn der sechsten Canpagne von Prof w"r¡¡erJ freigetegt
und als Opferstätten erkannt. Die spêter gefrrndenen Opfer-

stËitten enteprachen volLkommen d.enenr die l,lerner beschrieben

hatte. Abgesehen von der Tateache, dass aIle Opferstätten
zu bezeichnen eÍnal, gehören sie auch elnd.eutig alle 17 d'er

gleichen Zeit al¡ nach der Zerstörung d.er Schicht IVa wtd

vor der Errichtr¡¡rg neuer Bauwerke der Schicht III. Einert
allen Opferstätten gleichbleibencle Eigenschaftr ist bisher
keine Seobachtung geschenkt. AlLe d.iese über vler n. Iangene

60-70 cn. in tlen Soden elngetieften Opfergruben sind vo11-

kommen zugebaut mit an einer Langseite rot gebrannten Rie¡n-

chen von einem Rj.enchennahen Fornat von 2O . 7 t5/ 9 . ! cm.

Diese Ziegel können nur von Mäuerchen stammenr welche die
Opfergruben ungeben haben. Die l,/and.ungen der Gruben si.nd

nlcht nur brantlgerötet¡ sondeln in eine¡ Tiefe von mehr als
eÍnen Zentlu¡eter richtig gebranntr und. teilweiee zefgen sie
auch d.en bei tler Verbrennung entstandenen Russ. Nichts abe¡

blieb in tlen Gruben von Rücketänd.en tler Verbrennulxg. Nirg:end.-

wo sind Reste von Aschen festg:estellt (aue trogförmigen

Brandopferstellen der llruk fII PerÍotle für kultische ReÍni-
grrng sind neben den Opfertrögen runde Cruben ¡nlt den von cler

ïerb rera¡rung zurückgeb liebenen A schen ge funtten ) .

Ìlle die OBferstätten r¡nnittelbar vor cler Bebauung in der
Schicht III, waren auch diese relativ späten Opferstätten
mÍt einseitig branclgeröteten Zíegeln zugebaut. Jedoch lagen

tlfese Ziegel auf weieger Ascher was auf Verbrennrürg von

0bstbaunhölzern zurtickzuführen istt während l-n d.en Gruben

tlie Asche offensLchtlich durch die Belmischung4 von vêr-
branntem HoIz girau augsah.

Die 1J Opferetätten (zweifelsohne waren es urspränglicb
eehr viel mehr, sie sind. späteren Bauanlagen od.er auch zahl-
losen Regenwasserrinnen zum Opfer gefallen) aber zeigen
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nicht d.ie gering:sten Aschenreste, so dass d.ie Vermutung

auftaucht, d.ass die Srand.opfer ín grossen Mengen von ö1

bestand.en. Ob rnan ín d.leser frühen Zett, in der man aua

d.en heutigen Petroleumgebiet gposse Mengen von Aspbalt ver-
wend.ete, bereite an Petroleum a1s Srennmaterial und. Opfer-
gabe d.enken d.arf, ist schwer zu beweisen. Dass aus d.en oben

angeführten Text öl r¡n¿ Feuer bei d.er kultlschen Reinigrurg
ln d.er Zeit Gudeas eine Rol1e spíeltr ist eintleutlg. Aber
die 1n Ilruk festgestellten Opferstellen machen es zunind.est
wahrschelnlich, dass fü¡ kultische Reinígung echon vieL
früher Feuer, r:rrcÌ nöglicberweise sogar PetroLeun öt ge-
braucht word.en l-st.

3ei d.er BeschreÍbung des Eannaheiligtuns, soweit ês ât¡s-
gegraben werd.en konnte, gebe icb vo¡n Ganzen aus, so lrie es

sich une heute nach einer Arbeit von 2J Jahren d.aretellt,
und nicht von d.en Jahren, ín welchen d.ie einzelnen Gebiete
freigelegt werd.en konnten. Unmittelbar nachd.em dle Reinigi-
ungszerenonie vollzogen warl entstanden vor allen in d.en

Planquad.raten Obr Ocr Oti XVf t, XVI 4, XVI 55 B""r,r,"tel1en.
Pfostengrr¡ndrisse und. Langes, nux wenige Schichten hohes¡
in Gräben verlegtee Mauerwerk, das wahrecheÍnlÍch nlt V/ohn-

hêusernr vielleicht auch nit Trockenanlagen für d.ie luft-
getrockneten ZiegeL zu tr¡n hatte, dle nan für d.ie Erricbt-
ung der Neubauten brauchte.

Der wlcbtigste Neubau, d.er ln Eanna in d.er Periode llruk
IIf entstancl¡ ist d.le Hochterrêsse, die ZÍkurrat.

Die Jah¡e haben getehrt, dass nan bei d.er Unterteilung
d.er Schicht Uruk III in Uruk IIfc, IIfb und IIIa bLeiben
kann, wobei man für die kultiscbe Reiniguns rurtl ctie Anlage
cler Pfostengrundrisse eine Spanne Zeit z:wi-eohen IVa und.

IIIe ansetzen musgr t¡nd ebenso muss nan die Schloht IIfa
erweiternr d.a die Stanpflehmgebâude auf d.er Nordwest-
und Stidwestgeite d.er Zikurrat in IIfa beginnen, aber r¡n-



DIE ARCEITEKTI'R DER SCEICET TIRTIK .A.RCE. III 773

verändert in uruk II beibehalten Ì¡exôen. Die schicht uruk

IIIb tteckt sich nit tler Djemdet Nasr Periode.

Noch heute ist ttle hochauffragende Ruine d.er zikurrat von

Ela.nna, erbaut unter ürnammu, den ersten Ilerrscher tler tlrit-
ten DynastÍe von IIr, dae weitbÍn eícbtbare Ïlahrzeichen ín
d.er flachen ¡neÊopotanischen Ebene.

Man konnte durch Inschriften nachweísen; dass an tlieser
ZÍkurr.:t nach threr Erbaur.rng vor fast 4O0O Jahren inner
wleder gearbeltet wurde bfs |n die Zelt der sel-eukidischen

Herrscher. l,Ienn man nÌrn nach Vorläufern für d.lese Zlkurrat
suchen r¡nd d.as erhaltene Maesiv nicht zerstören wollte,
d.ann war das nur nög1ich mit Tunnelgrabungen, und. nit ibnen

ist ee gielllrtgen, t¡rter d.er Zlkurrat der III. Dynaetie von

Ur nlcbt weniger a]s sieben frühtlynaetische Anlagen. r¡ntl drel
Eochterraesen der llruk III Perioile festzustellen. Taetver-

suche in allen lfunneln, clie von ierler Selte unter das Massiv

d.er Urnamnu Zíkurrat durchgeführt wurclen, zeigten eintleutigr
dasg keine âltere Hochterrasse als d.ie tier Djend'et Nasr

Zeit beetand.en hat. Spåiter wird nan auf alieee Tatsache noch

eingehen.
Die Masse tter êl-teeten HochtelrasBe eind nicht nít Letz-

ter Deutlichkeit anzugebeirr weil clíe Nortlwestbegrenzung

nlcht festg:rtellt werd.en konnte. Von Nordoetcn nach Süd'-

westen nisst sie etwa 18.50 m. I{sn tl.arf 'annehnenr daes die

Hochterrasee beÍ iÌ¡rer ersten Anlage ungefähr quadratisch

gewesen iet. In elner Höhe von 1'80 n. wurtle d'leees Massiv

von der Unterkante ôeg Fr¡nda¡nenteg für d.l-e llrnannu Zikurrat
abgesohnítten. Auf fer Nordostseite war die aue rrRiemcbenrl

e¡rÍchtete llerraege nit Ealbrundpfellern geschnuckt. Diese

Ealbrundpfeiler¡ von d.enen vÍer u¡tcl ein halber frelgelegt
werden kormten ¡ haben elnen Raclius von 60 cm r¡nd sie sind'

1.20 ¡n. vonelnanôer angelegt' Die SüdwestÏranù gcheint

keine beeond.ere GLied.en¡ng gehabt zu haben. Auf d'Leser
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Seite ist d.ie Terrasse, wie auf d-er Südostseíte, von

Gebäud.egruppen ungeben, von welchen wir nur über d.ie An-
lage auf d.er Südwestseite einige Angaben rnachen können. Die
Süd.wertnauer iler llochterrasse war nicht besond.ers behand.elt,
sie war leicht geböscht, r¡¡rtl in d.er Þrtfernr¡¡-tg von einem

knappen Meter fand. ma¡r eine Nfschenmauer nit Stiftmosaik-
feld.ern. Im Planquailrat Pb XVI I konnte noch eLn nur I Meter
Ianger Teil der Südostfront d.er Hochterrasse festgestellt
werd.en, d.er d.urch zwel flache Niechen geglied.ert r,rar.

Die oben erwähnte Nischenrvand. verd.eckt etwa 12 u¡. von

d.er Süclwestfront d.er Hochterrasse, ist selbst etwas mehr

als 2'l m. lang und. bild.et dÍe Nord.ostwand. elnes etwa 2J m.

tiefen Hofes. Die Nieohenfront der Nordostbegrenzung konnte
in ihrer geoanten Länge verfolgt werd.en. Diese Nischeafront
zeigt einen l{echsel zwischen einer kleinen rr¡d. einer g:rossen

Nische6. Diese Nlechen zwischen r:nbetoten Pfellern tragen
MosaikfeLd.er, und. zwar in den scbnalen Feldern lraren es

Zj-ckzackmueter in schwarzer uncl weieger Farbe, und ín d.en

grösseren Felclern zeÍgen die Mosalken rautenförnige Orna-
mente in schwarzer, weísser und. roter Farbe.

Die gegenüberliegend.e Hofwand., also d.le auf d.er Süd.weet-

selte des Hofee konnte auf eine Länge von nicht ganz If n.
freigelegt wertlen, Am erhaltenen lÍorlùwestend.e biegt d.iese

Mauel nach Nordosten uno l¡Ienn d.ieee Unbiegung ni.cbt ganz

genau auf d.en Mauerteil ausgerichtet ist, d.er von cler Nord.-

ostbegrenzung ln Pb XVI I nach Süd.westen unbiegt, dann

d.erf dae vielLeicht auf einen Messfehler zurückzuführen sein.
Man muss vor Augen haLten, d.ass alle dÍe Masse in den dunk-
len Tr¡¡nel nur mÍt Petroleunlaternen erheli.t tiurchgefüìrrt
wurd.en.

Dieser grosse IIof hatte eín PfLaeter von rechteckigen
Backsteinen - 2! . IO . 6 cn -, aleo aus verhältniemässlg
grossen F1achziegeln. Dae Pflaster scheint zum grössten
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TeÍl ausgeraubt zu gein, es fand. sich nur noch an zr,¡ei
Stellen vor d.er Nord.osteinschlÍessrrng cles Hofes.T

In den Planquadraten Od.r Oe XVI 2r] sind. etwe 1O csr

hochanstehend.e Mauerreste d.ieser frühen Periode III c er-
haLten. Sie slntl teil-weise von ziemlich erheblichen Mauer-
etärken, man kann sie aber Leítter nicht zu brauchbaren
Grund.rí seen zusanmenfügen.

Etwas besser sinal alie VerhältnÍgse auf cler Sütlseite
d.er Zíkurrat in d.en Planquaclraten Pa, Pb, Pc, Pat XVI J r¡ntl

Pd xvr 4.8
l/eiL er die längste Lebensd.auer hatte r eei zuerst eLn

Mauerzug genannt in d.en Planquadraten Pd. XVI , r¡nd pd XVI

4. Die erhaltene Lânge ist rnit 41 m. zu measen¡ urspri.ing-
Iich aber war d.iese Mauer erheblich länger. Man kann mít
einiger Sicherheít eagen, d.ass die &rd.en tl.ieser Mauer noch
rrrtter dem anstehend.en Mauerwerk ji.ingerer Schichten liegen,
dle man aus Gründ.en d.er Erhaltr:ng d.er Ruine nicht beseitÍ-
gen d.urfte. Diese Mauer ist anscheinend aLs Trennnauer
zweier grosser Hofanlagen aufzufassen. Die t/estecke tles
Hofes, d.er dÍeser Mauer nach Nordosten vorgelagert war,
dürfte nur wenige Meter nordweetlich von heutigen Ðrdpr.rnkt

llegen¡ ist dort aber überbaupt von d.en Zlngelanlagen d.er
frübd.ynastíscben Zeil. Diese Mauer ist im Süd.osten durch
eLne breite Regenrinne rr¡terbrochen¡'taucbt aber r.¡nter d.em

Süd.ostaussenzingel von Eanna wied.er auf , wurde aber auch
tlort nlcht ueiter verfolgt, um d.Íe gut erhaj.tene Ruine der
ji,ingeren SchÍchten nícht zu zerstören. DÍeges über 40 m.

lange Mauerstück tet auf seiner Nordostseite durch verhält-
nlsmä,ssÍg flache Niechen geglied.ert. Auf der Süd.westseite
dieser Mauer verläuft para1Lel zu ihr eine Ìleseerrinne
aus kleinen rechteckÍgen ín Asphalt verlegten Backsteinen
2I/22 . lL . 6-7 

"r? 
p" dÍe Nischenwand nach Nordosten

auagerichtet 1st, cla¡f nan vlelleicht annehnen, class man

auf cler Süd.westseite eine grössere Hofanlage mit frei-
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stehenden Gebäud.en erwarten darfr eínige Mauerreste in Pb

und Pc XVI , scheinen d.a¡auf hinzuweisen. Diese Mauerzüge

lassen sich lndeseen nlcht zu tleutlicben Gebäud.en zugamnen-

fügenr weil breÍte Regenrinnenr d.1e von lûordwesten tlnd

Nordosten konmenr hier alleg bie in die frühen arohaÍschen

SchÍchten zerstört haben.

Etwas mehr al-e L12O m. vor der Nischenltand. d.er oben an-
ged.euteterr Mauer konnte ein [a.mnertrakt festgestel.Lt
werd.enr von welchen 7 nebeneinand.er liegencle Räune frel-
gelegt werd.en konnten. Bei ibrer B:td.eckung Ím Jahre L929-

50 hielt man d.iese Anlage für elne Srandgräberanlage. Erst
wenige Jahre später konnte nachgewiesen werdenr d.ass es

sÍch bei dieeer Anlage um Srantlopferetätten he.nd.eLt"10.

Dle nebeneinantlerliegenden Kanmern sin¿l alle g:Ieich langt
von Nord.osten nach Süd.wegten gemessen etwa 7r0O n. Die

3reÍte der l(annern variie¡t etr.¡as, d.as angestrebte Mass

tlürfte etwa bei {. n, llegen. Die beitlen Langmauernr d.ie

alle Kam.mexn zusanmenfassen, Ìreren etwas stärker als die
Trennmauern der þnnern, und. allemaL tla, wo eine Quer-
¡nauer d.ie Norcloetabschlusswand. des Kannertraktes erreichtet
war in den vorgelagerten Hof eine PLatte aus 1n Asphalt
verlegten Baaksteinen angebracht, clie nan ursprüngLich
ale Traufplatten ansah.

DÍe Türen alLer Kanmel'n¡ etwas nehr oder weniger als
I.50 n. breitr öffnen eich aLle nach Nord.osten. Es scheínt
sor als ob bel der weÍtesten im Nordwesten gelegenen Kanner

der oben erwähnte Korridor sich nach Nordosten wend.et.

trlenn tlle Seobachtung ricÌrtig ist, ôaes die trTraufplatf,snrll
in Pe XVI t díe gleiche Betleutung hatten wie die glelchen
Anlagen vor d.en l(annertrakt, dann d.arf nan annehnenr ùass

der llof etwa 40 . 50 n. gross gewesen ist. Die grosse

Regenrinne von Nordosten nach Sütlweeten hat dann elLer-
clings Karnnern, die hfnter clen rrllraufplattentr Lagen ) zet-
stö¡t.
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Ìlie schon geeagt, l,rare¡r tlie Einrichtungen d.er Kamnern

zr:nächst als Branclgräber angesehen. später wurde es deut-

1Ícb, ciass die Brandgräber in wfuklicbkeit opfeletätten
trr€trê1l . Sie unterscheiden sich von d.en langen Opfertrögen¡

die für d.ie kultische Reinigune angelegt werenr in erster

l,inie d.atturch, class sie zu wied.erholten Malen wiederbenutzt

wurd.en, d.ass Reste des Brennmeterials und. kalzinierte
Iþrochen¡ vor alfem von Kleintieren wiederholt festgestellt
lrurd.en. Die eigentliche verbrennungi von Teilen des opfer-

tleres fand iumer in den abgeruntleten schmalseiten tter op-

fertröge statt, tlem Eingang ge6enüber. In jetler Ksmmer

gab ee zwei ín den Boden ôer Kanmern eingelagsene etlta

fünf Meter lange r¡ntl 80 cn brelte Tröge. An d.er Nortlost-

seite stieg nan auf Lehmziegelstufen ín clie opfertröge

hlnab. Die Rückstânde d.er oBfe¡, Ascbreste und vegetabí-

lische unverbrannte Reste d.es Srennnaterials wurden wenig

sorgfäLtig in den vorgeJ-agerten IIof hlnauegekehrt'

Die sogenannten 'rTraufplattenff sintl euf keinen Fal1 als

solche anzusehen. Die opferkamnern sj.nd. zweifelsohne nie

überctacht gewesen, und. clie Mauern d.ürften nur selten höher

als mannsboch glewesen sein. Die Trennmauern sincl sehr Oft

erneuert r¡nd wechseLn den Platz. Die I'Traufplattenrr tlürften

ôie steL1en, sein, an welchen die opfertj.ere getötet wurden.

Es ist wahrscheinLich, d.aes nicht alle vier S+iten d.es

opferstättenhofes nit l(anmern der beschríebenen Art um-

g;eben Ìr&fett¡ Die Platten für die Tötung cler Kl-eintiere sind'

auf ùer südostseite nachzuweisen, dle aus Lehnziegel-n er-
bauten tiammern sintl d.a¡1¡I aber von der nehrfach erwähnten

RegenrÍnne fortgPrlssen.
De bei den opferzeremonlen nie dle ganzen llíeret sondeTn

nur beeond.ers kostba¡e Teile vöIllg verbrannt wurdenr dlc

übrigen EeiLe aber von Priestern r¡nd Gläubigen gegessen

wurd.en¡ so darf man vÍelleicht arurehmen, dase auf tlen ¡n-
cleren tofseiten Räume vorhanden naren, in welchen GIäu-
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bige, vor aLlen pilger essen konnten.
DÍese 0pferkamnern wurd.en in nur wenig veränd.ertgr Form

bis in tlie Mitte d.er früìrd.ynastischen zeit weiter benutzt.
Nur d.ie opferstätten selbst veränderten sich Ín r,aufe d.er
zeil, Es wurde schon erwähnt, d.ass er eig:entriche verbren-
nungsplatz nux ar¡ Brde cter opfertroges vorgenom¡¡¡en wurd.e.
3ei jetler neuen Zeremonie ¡,¡uchs d.ie Fläche¡ ân der geopfert
rvurd.er etwas höher hinauf, bis sie dann dÍe Einschliessun_
gen cles Opfertroges überspier.ten. Diese opferstellen, die
bereits in d.er nittleren periode uruk rrrb nachzuweisen
sindr eind. alann *rnd.e bis ovale opferstelr-en nit einen
kreinen Durchneeser von 5o-zo cm und. einen grossen von
80-100 cm. Diese opferstelr.en d.er uruk rrr perÍode werd.en
aber immer wied.er durch trogförnige Opferståitten ersetzt.
llieviele soLcher zeremonÍen in einer Kamner stattgefunden
habenr Íst nicht festzusteJ.len, weil jecte neue zeremonie
einen zurückgebriebenen Teir einer früheren opferun g zer-
etört hat.

Der letzte Beweis, crass eg sich bei dieser Anrage nicht
um Srandgrüfie hanceltl wurd.e in einer d.er Kamnern Ím ,.süd.-
westtrakt gemacht. Neben eínem opfertrogl2, d"" n:rt zl¿e-
gern zugesetzt war, und. der in d,íe zeit rrra d.atiert wer-
d'en nuss¡ stand. ein Krug ohne Bod.en, in werchem gicb ron-
tafeln befanc-'n. Dlese Tontafeln enthíer.ten Opferr.isten.

l'Iie schon früher gesagt, beginnt dieser opferstättenhof
in d'er schÍcht rrrc untt ist mÍt trogförnigen opferställen
ín l(ammern durch d.íe ganze period.e rrr zu verfoLgen. spä,ter
in d'er frühd.ynastischen zeit werden die trogförnig:en opfer-
stätten um d.en g:leichen Hof herum durch rund.e Opferstätten
ersetzt. rn weiteren verlauf der Darstellung d.er Architek-
tur für tile schicht uruk rrr Ín Eanna wird. man d.arum auf
dÍese Anlagen nicht mehr zurückkommen.

Sevor auf die schÍcht uruk rrrb eingegangen wird., eolren
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hier einíge nur bruchstückhaft erhaltene, bezieirungsweise

nur bruchstückhaft freigelegte lrtauerreste besp¡ochen werdent

d.ie für d.as Gesamtbild von Eanna wichtlg zu eein acheinen.

Ee war seit langem bekannt, dass Eanne. in der hietorjsch-
en Zeit bis in dÍe frühdynastiscbe Periode hineín über einen

Innen- und. einer: Aussenzingel verfügte. Es konnte bisher nur

auf de¡ sülwesteefte d.es Heillgtuns schon für die uruk IV
Zeit ein Aussenzingel. festgestelLt werd'en.

In der Kulturperlode uruk III konnte nun auf der süclwest-

seite in Planquad.rat Nc xvl þ über d.en zingeL tler ljruk IV
Schicbt ein Raumzingel freigelegt werclen, durch den eine

!{aseerabfaLlrinne aus typischen g;ebrannten Flcohziegeln der

Ilruk III Zeit hintlurchgeführt war. Dieser Aussenzingel konn-

te nur einige Meter weit verfolgt werden, darut verschwand.

er unter den sehr weiten Anlagen der aus plankonvexen zie-
geln gebauten AuesenBauer:l der frühclynastischen Zeit. Die

3relte dieser späten Anlagen Iþisst es mögLich erscheinent

dase sie im Aufbau Raumtrakte getragen haben wíe aIIe Aue-

senzingel d.er späteren Period.en. ì/as noch ergt.runlicher
zu eein scheint, ist ctie Mög}ichkeit, d.ase von IIIq an nicht
nur ein Aussenzi¡'igel in Eanna bestanalen r¡nô das Heiligtun
eingeschlossen bat, eondern zwei Mauerzüge 1n den Planquad.-

raten oa, 0b xvl 4r5 r¡nd parallel zu ihnen in einer Ertfer-
nqng von rr:ntt J Metern eine gleiche Mauer scheín ale Innen-

zingel anzusprechen zu sein, iler in weiteren schichtenver-
lauf, zwar nicht an cler gleichen Stelle liegend'r gondern

stärker zu d.en Zikurratanlagen vergchobenr nicht nehr fo¡t-
zurlenken lst¡ nit einem llort, d.as HeiLigtum bekonnt fortan
einen Innen- r:nd einen Aussenzingel.

In cle¡n Bereich zwischen Innen- r¡ntl Auesenzingel wurden

nanchmal¡ in Doppelreihen geordnetr parallel zu der Aussen-

nauer iles Inncnzingels Pfostenlöcher festgestelltr d'ie

offensichtlich, tla nit Aephalt vetseheo, Iängere Zelt bin-
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durch Pfosten aufgenomnen hatten. An and.eren Stellen sind
solche Pfostenlõcher unregehnässiger zueinand.er angelegt.
Der gesante bisher untersuchte Te11 d.es erhaltenen (nicbt
durch Regenrinnen oder ZiegeJ.gruben zerstörten) Teils zwi-
schen Aussen-L¡¡rd Innenzingcl lst von der llruk III Zeit an
als Ind.ustriegebiet zu bezeicbnen und gerade d.ie freÍge-
legten Teile in d.en Planquattraten Nd. XVI 4, lfe XVf !,
0a XVI 5 zeigen d.eutlÍch, d.ass in den BereÍch zwischen
rnnen-u¡rd Aussenzlnger nur wenige kleine wohnhäuser errÍch-
tet waren, dass aber d.er grosse Teil des Gebietes Töpfer-
eten aufgenonnen hatte. so erklären sich zum grossen Teil
vielLeicht auch die vielen Pfostenlöcher. Man kann sich
vorsteLren, d.ass sie eine Art von Sarren getragen haben r¡nd

nit Schilfd.ächern abged.eckt waren, un die Keramik vor d.em

Cebranntwerd.en zum llrocknen auf zr.¡¡ehmen.

Zwischen der llochterrasse und. d.en Innenzlngel befand.en
sich in dieser Kulturperiod.e Uruk III anscheinend. Anlagen,
die nan zunind.est zus¡ Teil als l{ohnhäuser, dÍ_e allerding:s
oft mit kultischen Anlagen verbund.en waren anzusehen sind.

Da diese AnJ.agen nlcht alle nít Sicherheit der period.e

Uluh III b od.er III a zuzuschreiben eind, wend.e ich nich
zr¡¡rächst noch eÍnnal der Hochterrasse zu. sle erlnnern sich
an die etwa quadratische Hochtemasse, d.ie nach d.er Errich-
tung d.er zÍkurra.t rrr Dynastie von ur in elner Höhe von lg0
l.8o n. erhalten blieb, und dic auf ihrer süd.ostscite von
Räur¡cn ungeben wal, und. d.er auf d.cr südwcstseite ein Hof
nlt Nischenwändcn, d.eren Spiegcl nit Stiftnosaiken ge-
scbnüokt ì{aren, vorgelrgert war.

Die Anlage bLieb in Uruk IIIb, r¡eLche durch Djendet Nasr
TontafeLn zeitlich bestlmurt ist, fast vorrkom¡nen unverän-
d'ert. Nur auf d.er Nord.osteeite wurd.e d.er Hochterrasse eine
Art Pod.est angefügt, das d.ie Halbrundpfeiler d.er alten ler-
rasse nur Teilweise verd.eckte, es l¡ar nie höher al.s I¡20.
rn llruk rrr b war d.ieeee Pod.eet { n. breit untt ea vúar nÍcht
d.er ganzen Hochterrasse, sondern ihr nur teilweise vorge-
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lagert. Ðieses Podest konnte auf einer Läng:e von ! m. fest-
gestellt wertìen, tlie Norrlwestabschlusswand hatte eine fla-
che NÍeche. Sehr wahrscheinlicb muss man tlieses Potlest nit
d.en Zuleitungen zur Oberfläche der Hochterrasse ansebent

d.ie nlt Sicherheit d.en Tempel d.er Göttir,l' g"t""gen hat.
Dleses Pocleet wurde d.ann in cler G Folge noch einnal um

stark einen Meter vorgezogenr und. in dleser Periode wurd.e

das Podest über clle llordwestgrenze hinaus erweitert uncl

mögllcherweise ôes gesanten Nordosteeite der Hochtertaese
vorgelage',:t.

In deu¡ Hof selbst wurd.e auf d.en Pflaster d.er An1age von

III c ein Gebäude errichüet, das nicht wesentLich höher als
2O cn erhalten ist. In einen Abstand von weníg nehr als ei-
nen Met¿r Iäuft d.iesee Mauerwerk paraLle1 zu der Nischen-

wand. d.er Schicht III c. Das erhaltene Mauerstück lst 14 r¡.

lang, RundpfeÍlex von 50 cn Radius folgen eLnand.er in einem

Abstand. von etwa 60 cm, n¡¡d. in diesen Abstand. sind. J0 cm

lange¡ 10 cm tiefe Nischen ausgeführt. Die Verkleidrmg tl.le-
ser l^Iand. zeígt ein neues Bauelenent, d.ie glatten Vlandflä-

chen sind. aus kleinen gebrannten Platten, die Halbrundpfei-
1"114 aus Keilen hergestellt. Die Sauglied.er waren schon

lange bekannt¡ síe sind zweifeleohne in der ûruk III Zeit
zum ersten Mal verwendet word.en.

ilelchen Sinn clieses Gebäud.e itr der Ostecke des von Stift-
mosaÍkwänden elngefassten grossen Eofes gehabt hat, Íst
sehr schwer zu sagen. Vielleicht tlarf nan annehnenr dass

es sich bei tllesem, nux wenig hoben Gebäutle; dessen ge-

brannte Architekturteile in Asphalt verlegt hrarenr un ein
kultlsches llasserbecken gehandelt hat. Eine htasserabfluse-
rinne führte etwa 7m. von d.er Ostd.ecke d.es Hofes entfernt
in eine l¡/aseerabfLussrinner dle leider nur auf elnem kurzcn
Stück über d.en Hofpflaster erhalten ist.

Ìlesentliche Änd.err¡¡gen treten erst in d.er Perlocle IfI a
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auf. Die Architekturreste innerhalb cles ln Uruk IlI ge-
schaffenen Innenzingels soLlen an den Schluss gestellt wer-
den, weil zu¡¡intlest ein Teil von ihnen nicht zu denken lst
ohne d.íe voLlkonnenc l¡/andLr.rng d.er Eochte::rasse in llruk IIIa.

Die alte, fast quatlratÍsche Hochtemasse u¡ter d.er Nord.-
ecke der späten Urnammu Zikurrat wird 1n d.er Period.e llruk
III a in einen hakenförnrige llemasse ì.rmgewandelt, d.eren

Längen auf d.er Nord.ost r¡nd. Sütlostselte 40 n. betragerr. Ier
neu aufgebaute Teil der Hochterrasse lrle tler äIte¡e Teil
vollkonmen aus ungebrannten Riemchen errichtet¡ bildet e1n

rechteckiges Massiv von L00 . 50 mr clÍe Höhe ist auch hÍer
nicht vollkonnen konstant, weil sie von der nicht ganz

ebenen Unterfläche d.er Gri,indrrngsplatte für tiie Urnamnu Zi-
kurrat abgeschnitten wurd.e. An tlen Stellen, an weLchen d.ie
Auseenflächen dÍeges neuen Baukörpers errichtet werden konn-
ten, zeigten sie eine ganz neue Wandbehanclh¡ng nÍt Stiftmo-
saiken. Die l^Iantlf].ächen waren durch flache, nanchmal doppelt
eingetiefte Nischen geglietl.""".15 Die Vlirkrurg diese Nf schen-
gl-íederung wurcle durch die nochnalige Anlage von Stlft¡nosa-
iken teÍlweiee aufgehoben. Die eigentlíchen StiftnoeaÍkfel-
der waren an tlieee Wänd.en gehr klein geworclen r¡nd. wlesen
wahrscheÍnlich nur noch dfe Farben gchwarz u¡¡d weiss auf.
DÍe Vie1fa1t der Muster der llruk fV Period.e l¡ar aufgehoben,
nan zeigte nut nooh Zickzack r¡nd Rautennuster. Die Moealk-
felder waren nÍcht mehr auf die Sglegel tter Nischen beschr-
änktr sond.ern sie zogen oich, in klelne Feld.er geteÍlt, ilber
die ganze OberfLÈiohe¡ eingerahnt von Bändern aus kleinen
g:ebrannten PLatten, wie nan ihnen zun ersten Mal begegnete
bei der oben beep¡ochenen Anlage in cler Ostalecke des Eofes
d.er sohicht rrr br ttÍe mögJ.icherweise ein kultisches l¡/asser-
becken darstelrt. Diese aus den flachen Platten hergeeterr-
ten horÍzontal r¡nd vertikal engelegten Bänd.er wLrken wíe
Rahnen für tlle StÍftnosaLkfeld.er.

Nahe d.e¡ Nordecke des Hofes nit den Stiftnosalkr,räncten
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wa,r noch eÍrre Ar'l Podest in d.en Hof eingebaut worden¡ d.as

ein winzig kleines Gebäud.e mit Stiftnosaikwänden trug. Mög-
richerweise wurd.e es bereits in der periocte rrr b errichtet.
Es bestand weiterr ars d.ie Hälfte dieses Hofes von d.em oben
beschriebenen Flügel überbaut wurde.

Es hat d.en Anschein¡ d.ass in dÍeser späten perlod,e fII
d.ic sütlrvest$rand. d.er llochterrasae, die urspri,inglich hínter
der Nisohenwand. lag, nnn auf der Nisohenlrand aufstand, um

so gleichsan Arme für clie hakenförmige Hochterrasse zu bil-
d.en.

Der ursprüngliche Hof war nu¡¡ zumindest zur Hälfte über-
baut. Aber 1m südwesten d.es Resthofes wurden in dieser pe-
riod.e aLre GebÈiud.e der schlcbt uruk rrr c r¡¡¡d rrr b einge-
ebnet, un eÍnen grossen pLatz neu zu schaffen.

seÍne Austlehnr¡ng von Nordosten nach süd.westen betråigt
ru"'.tl 2l Meter, wâhrend. d.ie Ausd.ehnung von Nord.westen nach
südosten nicht festgestellt werden konnter weir die Nord-
westbegrenzung noch nicht ausgegraben werden konnte.

Dieser neu Hof stelLt d.ie Verbind.ung her zu den bisher
(bis aut d.en Opferetättenhof in pc, pal XVI l) nlcht be-
sprochenen Gebåudeteilen ir¡ rnnenzÍnge].. Dleser rnnenzÍngel
konnte durch zwei verhälünÍsmässig kurze Mauerzüge in den
Planquad.raten Oa, 0b XVI {rl auf eine Länge von je etwa 20
Metern gefasst werilen. Sie waren J Meter voneinand.er ge-
trennt. Die ar¡ weiteeten nach Si,idweeten vorgeschobene
Mauer Mauer wurde in Laufe der llnte¡abteiLungen d.er schlcht
rrr Ínner wieder erneuert. Ðer Abstand zwischen den Mauern,
ausgeführt clurch eine dünne Terraeslen:ng eus Rienchen ¡¡uss
aIs Strassenbefestlgr:ng aufgefasst we¡den.

Dle ¡ef sten Bauwerke d.er Period.e i.iruk rrr sind. zun gros-
sen Teil auf Fn¡¡danentpratten auÊ Riemchen errichtet, die
stärke dieser Platten wechselt zwiscben zwei bLs neun zie-
gelschichten. rn tlen bisher freigeJ.egten lreir fehrt dieee
Pratte nur in rien Pranquadraten od, 0e xvr 5. An den meÍsi
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ten ancleren SteJ.len, err welchen solche TerrassLerungen nicht
nacbgewiegen werclen konnten, sind. sÍe eln Opfer späterer
Zerstörung durch Anlage von Tongrubenr otler nach den Ver-

fall von Warka ein Opfer der zahlreichen Regenrínnen, ilíe
sich tief in clas Geläntle eingefressen haben.

Parallel zu d.er Innenmauer dee Innenzingels verlief im

Abstend von ! Metern elne 60 Meter lange Ma.uex. Sie ent-
stanal Ín d.er Schícht III b r¡nd wurde j.n III 8, erneuertrsie
zeigte keilrerlei Türenr d.le eine Verbind.n¡g zu d.em neu;

Meter breÍten Streifen zuliess. Von nittleren fII a an

konnte man OB XVI 4 Reste einer ArchÍtektur freÍlegen; die
sich an tlle Zingelmauer anlei¡nte, sonat waren auch in die-
sen Strelfen nu¡ mehr od.er wenf.ger regelmässig angebrachte

Pfostenlöcher beobachtet¡ d.le für behelfsnäesig ausgeführ-
te Baurve¡ke ín Anspruch genommen werd.en ¡nüssen. Eine Anzahl

parallel zueinand.er verlaufender I'fauerlr haben anscbeinend
d.ag Geblet nordöstlich des Innenzf.ngele in Quartiere ein-
geteilt, welche i'lohnhäuser aufzunehmen batten. LeÍd.er istt
r,¡Íe schon gesagt, rlurch Anlage von Tongruben ein grosser

Teil d.ieeer Anlagen zerstört¡ so dass nan koln deutlíches
Bild gewinnen kan¡r. An deutlicbsten wird. eíne Gruppe von

Råiumen ín Ocl¡ Oe XVI 5, tlle nan für ein Hofhaus halten
kann, dessen NordostfLüge1 von einer starken l{agserrLnne

weggerlssen wurd.e. IIn einen Hofr d.essen Nordwest- Sütlost-
ausd.ehnung 10 Meter betrug¡ ord.nen sich nach Sütlweetea

drei ziemlich grosse Räune, èle sich zum Hof hin öffneten.
An d.er Südl¡estseite des Hauses t¡r..tde ein schnalerr nur
gehr teilweise erhaLtener Korrldor frelgeLegt. Er läuft'1n
einer Entfernrx¡g von 6 Metern parallel zu d.er vorher be-

sprochenen 60 I'leter langen Mauer¡ An dieser Mauer sind
zwei spÍegelbÍld1ich zuelnander gleíche l,/asserbecken aus

gebrannten, in Asphalt verlegten Ziegeln angebracht. Sie

mügsen zu einem Waeserbecken gehörenr d.as zwischen tlem ge-

rad.e erwähnten Haus und einen nord.westlÍch von lbn liegen-
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den zweiten sehr häufig ungebauten Haus gelegen hat. In deur

l/asserbecken und in zweí Räunen dieses Hauses waren auf d,em

Fussboden uncl auf denr Gruncl d.es Seckens zahlreiche Fischskc-
lette geborgenroder díe Abdrücke in Lehnestrich feetgcstellt.

Ee iet keine Frager tl.ass wir ln der Period.e llruk III
noch an eÍner and.eren Stelle in Planquatlrat Pb XVII { auf
eíne Anlage stiessenr die in Verbindung mit einem l¡Iagser-

becken aLs eine Art h/aeserkunst bezeichnet werd.en t,r""16.
Leid.er ist der Erhaltungszustand.; auch der Ruine an tlieser
Stelle so echlecht¡ d.aes nan sicht etkennen kann, wfe diese
kleine llasserkunst nit den gleichzeitigenl ein wenig weiter
nordweetlich gelegenen Räunen zu Verblnden ist.

Der grosse Hof, degsen Nordwesteeíte nicht ausg:egraben

werden konnter hat in der freigelegten Nordostwand. zwei

Ðurchlässer die zu den rückwärtigen Anlagen führen. 3eid.e

Durchläese gind. tlurch schmale Pilaster betont. Die gegen-

äberliegende Hofbegrenzung wurde in iler späten Periode von

IIIa durch elnen grossen Raum gebildetr d.er offensichtllch
in d.as Geläntle eingetieft war. Seine Masse betragen 5 . 12

Meter. Seine Mauern sl.nd aus Stampflehm hergestelltr und

anscheinend. hat d.ie Nordoetmauer elnen Teil d.er alten aus

Riemcben erricbteten Südwestwand d.es Hofes abgeschnitten.
Leicler ist auoh d.1e Südostetnschliessung deg Hofeg teílwei-
se vernÍchtet. Sicher gab es híer elne etr¡as seltsane Tor-
anLage ¡ welche tlen Hof nit den Gebäud.etellen auf tler Sücl-

ostselte verband.. Die Zueammenhänge sintl leld.er zeretört.
Die weiter süduestlich gela6ierte Tür nuss clie Verblndung
zu d.em sogenannten Labyrlntf¡ 17 hergeetellt hahen. Ee hat
fänf verhälnlsnässig hlelne Räune, tlie tlurch gewinkelte
Korrid.ore miteínancler verbunclen sindr r.md. den Gebäude den

Namen Iebyrinth eingetragen haben. Das zweite Tor führte
wahrscheinlich in einen nit Backstelnen gepflasterten Hof¡
der d.as eogenannte Labyrinth nit einem 6 , 12 Meter grossen

eaalartigen Gebäude verband.. Seine Nordwestwand hatte
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flache Nischen und. zwei L Meter breite Türen führten ín den

Saal. Diesen Türen gegenüber lagen zwischen breiten pfei-
Lern zwei wej.tere Türen, díe cl.en Raun nach Südwesten hin
öffneten. Ein riesig:ee Scherbenloch hat alles zer.:tört, was

eich nach Südwesten anschloss. Von einem grossen Gebäude,
das bei d.er Ausgrabung Tempel ffl genannt wurde, blieb nur
eine 26 Meter lange l{and mit zwei Türen an jed.em Bnde er-
halten. Die Wand war mit schmaten Nischen gegtiedert, und.

parallel zu íhr verlief eine weitere Mauer, d.íe nur ein
und. zwei Ziegelschichten boch erhalten war. Ganz über-
raschend ist eine gewaltige Toranlage, d.ie von Südost"rr18
her in das Gebäude hineingeführt hat. Vor dieeem in einer
tiefen vÍelfach abgetreppten Tornieche lag offensichtlich
eine breite aus grossen recheckigen Ziegeln bestehende Frei-
treppe, und. an der nordöstlichen Aussenseite der Tornische
blieb noch ein Mauerrest erhalten, der es deutllch nacht,
d.ass d.as Gebäude sicb nach Nord.osten ausdehnte. AIg es I9J1
freigelegt wurd.e, yaren sumeriscbe Tenpel noch kaum bekannt.
Die groeee lorairlage, die Nischenglied.erung der Süd.west-
wanil schj-enen d.arauf hinzuweisen, (lass es síoh bei deur Ge-
bäucle um eÍnen Tempel handeln nüsse. Nachd.em in Laufe d.er

Jahre sumerische Tempel bekannt geworden sind., muss man¡

clieses Gebäud.e wahrscheinlich aus d.en Tempeln ausschliessen.
Zwischen den err.¡ähnten, zueinander paralleL ve¡laufenden

langen Mauerzügen in den Planquad.raten Oc, Oct XVI J und
XVI 4 sind eine ganze Anzahl teilweise rrntereinand.e¡ ver-
wandten Raungruppen freigelegti über deren Bestinnung kaum

etwas ausgesagt werd.en kann. Eine Augnahne bllclet ein
6 . 11 m. grosser Hof in Planquad.rat Oc, Od XVI 3/4. Htet
hand.elt ee eich um einen 0pferstättenhofl9, in den d.ie
trogförmigen Opferstätten nicht wie bei den gleichzeltigen
Cpferstättenhof auf tler Südostseite des Heiligtuns 1n
Kamnern, sond.ern direkt ín Hof selbst lÍegen. Der Schutt
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aus diesen Opferstätten liess ilas Hofnlveau echnell wachsent

und. so mussten nach einiger Zeit in d.ie Türenr dle den 0pfer-
stättenhof mit dem in Sütlwesten vorgelagerten Raumtrakt ver-
barrden Überwind.r¡ngisstufen angelegt werilen.

Eines d.er für d.ie Ausgrabung wichtlgsten Gebäucle nuss

noch genannt werd.en. Es wird heute das Schatzhaus genannt

und. lag zwiechen dem ín III a neu geschaffenen Hof r¡nd. cler

Hochterrassena,nlage. Aus ihn konnte ein g:rosser Teil d.er

wichtigsten Kleinfunde aug Uruk geborgen wetd.en. Es wurde

bei d.er ausgehenden Periode III a zerstört.
0b ma¡r d.ie grossen Anlagen mit Stampflehmwänd.enr d.ie sich

auf d.er Nord.west- r¡nil Süd.weetseite d.es Heilígtuns herum-

le6en¡ bereite d.er Periode III a od.er der Period.e Uruk II
zuscbreiben soll, ist schwer zu entscheiden. ZweÍfella zer-
störte dieses Riesengebäude berelts AnLagenr díe erst in
III a errichtet r¡urd.en, and.erseits aber bestehen nicht un-
weeentliche Teile von Uruk IfI weÍter¡ wênr clie StampfLehm-

bebäud.e errícbtet werd.en. Ihre l,ebengd.auer ist besondere

langr d.enn man kann sle durch die geeamte frühdynastieche
Zeit hind.urch weiter verfolgen.

Ohne Frage lst d.as Bildr das man von Uruk III in Eanna

geben kann, sehr fragmentarisch, und doch ist es wichtigt
a1le tlie grossen und. zum Teil sogar prachtvollen Gebâutle

der Schichten llruk IV und V sind vollkommen vergchwund.en.

Nirgenôwo ragt auch nur eine Ruine dieser Kulturperiod.en in
das neugeschaffene Heiligtum bineinr ja d.ie eíngeebnete

Ruine d.er älteren SchÍcbten mues d.urch eine ri.eslge Anlage

voir Srand.opferstätten für den Neubau von Uruk III kultisch
gereinÍgt werden.

Mit d.ieeer Schicht aber begÍnnt ar¡derseits etr,ras volI-
kommen Neues. Eine Hocbterrasse bildet nun durch nehr a1g

2000 Jahre den Kern des Heillgtunsr und. von d,ieset Zeit,
an kõnnen r.¡ir ebenfalls bis Ín die neubabylonischer ja bis
in tlie seLeukid.ische ZeÍt hinein einen Innen- und Aussen-
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zingel cles Heillgtuns unterscheiden, wenn auch d.er Augsen-
zingel in d.er Frühzeit eín víel grösseres Gebiet umfasst
als in tler historischen Zei-t¡ etr+a von d.er III. Dynastie
von ltr an.

Gibt es für d.iese änd.erung eine ErkLärung? Ich nöchte
annehnen ja, möglicherweige gÍbt es eine. I'Iír kennen d.ae

Symbol, d.as d.er lËtar von Uruk eígen wal, d.as als Kurzform
fllr ihren l{amen noch Ín cler historlschen Zeit angewendet
wurd.e. Eg Íst ein Rlngbüncle1, d.as lrlalter Andrae ale Tor
gedleutet hat. 20

Eg mueg hler d.arauf hingewleeen werd.en, d.ass tlÍe Er-
fintlurg der Schrlft¡ nicht rvie FalkeneteÍn ursprüngLich
a¡geno¡nmen, cler Uruk Schicht IV b, sondern erst d.er Uruk
Schicht IV a angehört¡ unrt clie wenigen TafeJ.n, ilie von ihn
nach Uruk fV a getleutet wurden, gehören der Schicht an, clle
unr¡itteLbar d.er kultlschen Reinlgung cles Gebietee von Ean-
na folgt, in den tlie Fr:nd.anentg:råben für ilen Innenzingel
angel-egt untl tlle Pfogtenlöcher für itie Trockenanlagen für
die Lehnziegel. (nienchen) für d.ie l{eubauten angelegt wur-
den. Auf d.iesen früheten Tontafeln¡ wie auch auf d.en herr-
licben Rolleiegeln d.er Schicht IV a konnt rtas Ringbüntiel
wiederhoLt vot. Nie aber ln Kullab, in dem BezÍrk für d.ie
Ëilteste Zikurrat, 1n Gebiet d.er Anuzikumat, d.ie nlnd.ee-
tene in d.er frühen Obãd.zett zueret errichtet wurd.e.

Ee Íet d.arum keln Zweifel, dass der heiLige Bezirk
Eanna in d,er Frühzeit, also ili¡rdestens in Uruk V r¡nd IV
den glefcben Geistwesen angehört wie nach cle¡ Erneueru¡tg
in U¡uk III. hfesentlich für srich ist tlie Tatsache¡ dass
in d.ieger Zeit d.ie ergte Zlkurrat entsteht. l/ir wiseen
heute, dase in allen grossen Orten Zlkurrati d.er llaupt-
gottheit enlchtet wurd.en. Nun gibt ee el_n Epos, zwar
erst in einer Abech¡ift nach euneriecben r¡nd. akkad.ischen
Texten 1n seleukid.ische¡ Zeít, d.ae die Erhöhung tter Iðtar
schilalert. In dlesen Epos wird. sie zur rrHerrin des Hln-
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melsil erhoben, l¡1rd afe rrlnannarr, wlrcl sle MitglÍed. d.es

nännlichen Pantheon. Ilntl als Herrin von Eanna bekonmt eie
ihre Zikutrat. Dase sie clie gleiche Gelsteswesenheit ist¡
d.er die gorseartigen Anlagen d.er Frühzeit gehören, bezeugt
das schon früher charakteristische Synbol rrd.as Ringbünd.elrr.
Ich möcbte bei d.ieeer Gelegenheit noch auf eine andere Ei-
genheit hinweisen. Die Sikurratl slnd, wie es die Ausgra-
bungen d.es lraqischen Antikenttepartnente in Erid.u unter
Seton Lloytl und Fuas Safar elnd.eutÍg bewiesen haben, aus
inmer wied.er erneuerten Hochterrassen entstanden. So vor
allem tlie Zikurrati d.er III. DynaetÍe von Url in Ur, Ln

Erítlu, 1n Nippur und in Uruk. Die drei ersten sind. Stufen-
türne, nichtaber d.ie Zikurrat von llruk. Sie bleibt eine,
wenn auch sehr hohe, aber eine Hochterrasse ohne Stock-
werkeinteilung. Ä¡ntic¡ ist ee nit d.er Zikurrat von Tell
el Obeíd, d.ie auch 1n cter d.ritten Dynastie von Ur zwaî er-
neuert, aber nicht Stufenturm wird. Die¡c Iloohterrasse ge-
hört tler Nin Hursag¡ wie tlie Hochterr-'asse von Eanna d.er

fnnln gehört. Darf man aus dieser Seobachtung d.en Schluse
ziehen, d.aes den mËinnllchen Gottheiten Stufentürme, d.en

weibLichen nur Ilochterrassen eignen ?

L. UIIB XV S. B-10, T¿fel 29

2. UVB XV, S. L2

Tbureeu Danglnr Dlc sunericcben und ekk¡dlecben Känigs-
lnachrlften, 16

,. IIrB VI, S. lorll
4. UïB IXr S. L4t 15 T¡fcL 25 b

5. XVr 4, XVT 5

IIVB J(XI, S. Tafcl lO
6. uvn vrr, s. g- T¡fel r6rryrrgb
7. UrB Vrr, s. Ð
8. IM VIII, S. 11 ff. TafeL 15

9
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9. U'trB Ir, S. 2l ff.
10. UTB VIII, S. l2 ff, Tafel U
11. UVB II¡ Tafel IIfr IT
12. II'ÍB ïIIIr ÍDafe1 J7 oben

13. UIIB IIII¡ llafel Iþ
14, IIYS rr, S. 15

15. ûVB VII' fafel L7

16. uY3 T, S. 11 ff. [afel 5

17. UW )0(r llefel ]1
18. IM llfr S. 19 ff. r flafel 4r5
19. UIrB )Q[r S. 1]. ff . ¡ Tafel 1O¡5L
20. lf. And.rae, trformen r¡ndt Ootteehaus S. t6 ff .
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